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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 2. August 1851. 


Deutſechlan d. 


Berlin, 29. Juli. Herr v. Rochow, der, wie jetzt die 
Dinge ſtehen, wohl noch einige Monate in Frankfurt verbleiben 
möchte, wird trotz dieſer ſo erheblichen Verlängerung ſeiner ur⸗ 
ſprünglich nur auf kurze Friſt bemeſſenen Abweſenheſt von dem 
Geſandtſchaftspoſten in Petersburg nicht durch eine andere Perſon 
auf dieſem Poſten in der Zwiſchenzeit erſetzt werden. Die Ge⸗ 
ſchäfte der Geſandtſchaft werden von dem Legationsſecretair beſorgt 
und die wichtige militairifche Vertretung in Petersburg hat ihren 
beſondern Abgeſandten, den Major Grafen Münſter. — Wir 
hören, daß eine Reiſe des Fürſten Metternich nach Oeſterreich 
und reſp. nach Wien nunmehr in größere Nähe rückt. Es heißt, 
daß diefe Reiſe ſchon im September d. J. bevorſtehe. 

— Eine Gräuelgeſchichte wird der Oberpoſtamts⸗Zeitung 
aus Weſtpreußen vom 22. Juli mitgetheilt: Ein früherer Förſter 
hatte in der Gegend von Graudenz einen Krug gepachtet. In 
demſelben war kürzlich ein Reiſender eingekehrt und vermißte beim 
Weiterreiſen einen ſilbernen Becher, deſſen er ſich beim Trinken 
bedient hatte; er ließ umkehren und verlangte vom Wirth die 
Aushändigung des vergeſſenen Bechers. Da dieſer hiervon nichts 
wiſſen will, rief der Reiſende den Dorfſchulzen zu Hülfe. Dieſer 
hält mit ein paar Männern Hausviſitation „findet aber nichts. 
Als man ſich ſchon unverrichteter Sache wegbegeben will, bemerkt 
einer der Begleiter „der denſelben Krug, früher bewirthſchaftet 

atte, es befinde ſich im Hauſe ein verſchütteter Kellerhals, den 
man noch nachſuchen möge. Da wird der Wirth verlegen, bittet, 


man möge nicht weiter ſuchen, er wolle nur geſtehen, der Becher 


befinde ſich wirklich dort und wolle er ihn gleich holen. Dies 
geſchieht auch, aber man giebt die nähere e 
Localität darum nicht auf, da die plötzliche Verlegenheit des Wirths 


und ſeine nicht minder raſche Sinnesänderung aufgefallen war; 
man bewacht ihn, ſendet nach Leuten mit Maurerwerkzeug und 
Spaten, gräbt nach und findet ſehr bald — einen männlichen 
Leichnam mit abgetrenntem Kopf. In dem Ermordeten ift ein 
Viehhändler erkannt und der verbrecheriſche Wirth dem Gericht 
übergeben worden. 


— Eine der erſten Verhandlungen, welche nach dem Schluſſe 
der Gerichtsferien bei dem neugebildeten Schwurgerichte für den 
Kreisgerichtsbezirk in Berlin ſtattfinden werden, betrifft den Ge⸗ 
5 munältr, welcher beſchuldigt iſt, Kinkel's Flucht aus der 
Feſtung Spandau begünſtigt zu haben. 

Dirſchau, 27. Juli. Sonntags trafen Se. Majeſtät 
auf Ihrer Reiſe durch die Provinz Preußen hier um 4% Uhr 
Nachmittags ein, in der Abſicht, hier den Grundſtein zu den 
großartigen Brückenbauten zu legen, und ſtiegen im Eommiſſions⸗ 
Haufe, wo die Bureaux und Dienſtwohnungen der königl. Brücken⸗ 
und Strombau-Commiſſionen ſich befinden, ab. Darauf geleitete 
der Herr Miniſter Se. Majeſtät zum Grundſteine ſeblſt, und 
wurde die Grundſteinlegung in der üblichen Weiſe durch Se. Maj. 
Selbſt mit den herkömmlichen 3 Hammerſchlägen, unter Aſſiſtenz 
der 3 Mitglieder der Brücken⸗Vau⸗Commiſſion, des Ober⸗Bau⸗ 
rath Lentze, ſowie des Regierungsraths Hullmann vollzogen. 
Die Metalltafel mit der bekannten Inſchrift ſchließt den Grund⸗ 
ſtein. Nachdem der Grundſtein geſchloſſen und Se. Maj. auf 
Ihren früheren Platz zurückgekehrt waren, ſang die ganze Ver⸗ 
ſammlung das ſchöne alte Lied: „Nun danket alle Gott!“ unter 
Glockengeläute. Am Schluſſe des Liedes grüßten Se. Maj. ver⸗ 


bindlichſt nach allen Seiten und zogen Sich, gefolgt von der in 
Gliedern geordneten zahlreichen Verſammlung und einem ſtets ſich 
erneuernden Hurrahrufe derſelben, nach dem unfern gelegenen 
Werkſtattsgebäude zurück, woſelbſt in den oberen Räumen ein 
Diner für 100 Perſonen von Sr. Majeſtät, als Ober⸗Schirm⸗ 
herrn dieſes großartigen Brückenbaues, arrangirt war. Nach 
aufgehobener Tafel ſetzten Se. Majeſtät Allerhöchſt Ihre Weiter⸗ 
reiſe nach Danzig fort. 


f Danzig, 28. Juli. Se. Majeſtät der König ſind 

Allerhöchſtihrer Reiſe durch die Provinz Preben el 5 
wenige Minuten nach 10 Uhr, unter dem Donner der Geſchütze 
von den Feſtungswällen, im erwünſchten Wohlſein von Dirſchau 
hier eingetroffen. Se. Majeſtät nahmen Ihr Abſteigequartier im 
Gouvernementshauſe im Langgarten, wo Allerhöchſtidieſelben von 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Adalbert v. Preußen, der mit 
der Dampf⸗ Fregatte „Salamander“ bereits um 6 Uhr in dem 
Hafen von Neufahrwaſſer aus Stettin angelangt war, von den 
Chefs der ſämmtlichen hieſigen Behörden ehrfurchtsvoll empfan⸗ 
gen wurden. Alle Straßen, welche der Reiſezug paſſirte, am 
Langenmarkt auch der ſchöne Thurm des Nach hauſes, welcher 
ſein Licht weithin über das Weichbild der Stadt ausſtrahlte, 
waren feſtlich erleuchtet und überall wurden Se. Majeſtät von 
der dicht gedrängten und frohbewegten Volksmenge, die den ge⸗ 


liebten Herrſcher ſeit ſieben Jahren nicht in ihrer Mitte geſehen 
hatte, mit lautem und herzlichem Jubelruf begrüßt. Se. Maj. 


waren über den Ihnen gewordenen Empfang fichtlich bewegt und 
äußerten ſich darüber zu den Ihnen vorgeſtellten Perſonen in der 
huldvollſten Weiſe. Später fuhren Se. Majeſtät zu Lande nach 
Neufahrwaſſer und beſtiegen dort mit Ihrer geſammten Beglei⸗ 
tung das Kriegsſchiff „Salamander“, um ſich über See nach 
Schloß Rutzau zu begeben und daſelbſt bei dem General- Lieu⸗ 
tenant und Diviſions-Commandeur v. Below das Diner ein⸗ 
zunehmen, nächſtdem aber die heutige Sonnenfinſterniß zu beob⸗ 
achten. Se. Majeſtät hatten Gelegenheit, die eintretende Son⸗ 
nenfinfternig von dem Thurm des Schloſſes aus zu beobachten. 
Gegen 8 Uhr kehrten Allerhöchdieſelben auf dem „Salamander“ 
nach Weichſelmünde und von da nach Danzig zurück. 


154 Auch hier iſt die Sonnenfinſterniß unter den 
günſtigſten Umſtänden beobachtet worden. Aden beim Eintritt 
derſelben von Zeit zu Zeit noch leichte Wolken die Sonne bedeckt 
| hatten, klärte ſich der Himmel kurz vor dem Beginn der totalen 
Verdunkelung völlig auf und es konnte die wunderbar prächtige 
Naturerſcheinung, welche zu beſchreiben die Feder eines Laien zu 
ſchwach iſt, in ihrer ganzen Herrlichkeit wahrgenommen werden. 


Aus Sach ſen, 25. Juli. Uuſere Ariſtokratie ſteht 
der preußiſchen nicht nach an Uebermuth des vermeintlichen voll⸗ 
ſtändigen Sieges über die Bewegung von 1848, an Fanatismus 
in Verfolgung aller, auch der letzten Ueberbleibſel derſelben und 
an entſchloſſenem Willen, ſo viel an ihr iſt, die Gelegenheit zu 
benutzen, um unſer Staatsleben auch von den 1830 in daſſelbe 
gekommenen neuen Elementen, ſo weit ſolche ihr unbequem ſind 
zu reinigen. Die Errungenſchaften derſelben beim letzten Landtage, 
vor Allem die ſehr vollwichtige der halben Million Thaler Ent⸗ 
ſchädigung für längſt aufgehobene Rechte, bezeugen ſowohl 
dieſe Beharrlichkeit als auch die guten Erfolge derſelben und ſind 
wohl geeignet, zu weiteren Verſuchen in der gleichen Richtung 
Luft und Muth zu machen. Auch darin gleicht unſere Junkerpar⸗ 
tei der Ihrigen, daß ſie zwar fortwährend die Autorität der Res 


2. —  _ _ LIEFEN ER 


rtei des nach dem Abteufen in einer Tiefe von 3 Klaf 
ieſe Autori⸗ enthält pr. Centner zwei Loth Silber. %Y 
| 


ı gefunden und 


ierung im Munde führt und als Waffe gegen 
Fortſchrittes gebraucht, gleichwohl ſich nicht ſcheut i 
tät zu beſchimpfen und mit Füßen zu treten, ſobald dieſelbe ihren 
Intereſſen oder Tendenzen nicht gänzlich zu ft. In einem 
Punkte jedoch feitet sec (2) uifere Wo blut⸗Ariſtokratie von der 
Ihrigen, wenigſtens dem größeren Theile dieſer, immer noch ab, 
das iſt in der ausgeprägten Vorliebe der erſteren für Defterreich. 
Für Oeſterreich zu ſchwärmen, iſt in unſeren höheren und höchſten 
Geſellſchaftskreiſen eben fo ſehr Modeſache, wie ein Mittel der 
Empfehlung nach oben hin. Exklärte doch einer der Miniſter 
einem feiner Beamten, der ſich über irgend etwas in Oeſterreich 
ungünſtig ausſprach, geradezu: „mit ſolchen Anſichten über die 
befreundete Nachbarmacht empfehle er ſich ſchlecht.“ Die weißen 
Uniformen der öſterreichiſchen Offiziere, die ſich auf auf Beſuch 
in Dresden einfinden, ſind daher hier Gegenftand eines förmlichen 
Mode- und Loyalitäts-Cultus. Mit Preußen hat man ſich zwar 
einiger Maßen wieder ER ſeitdem daſſelbe die entente 
cordiale mit Oeſterreich um jeden Preis geſucht hat; aber man 
kann doch die alten Antipathieen noch nicht ganz verwinden, den 
Aerger über das von dorther Erfahrene nicht vergeſſen, den Arg⸗ 
wohn, daß plötzlich einmal wieder ein anderer Wind von Berlin 
ehen möchte, nicht unterdrücken. 


Dresden, 28. Juli. Ihre Majeſtät die Königin von 
Preußen wird dem Vernehmen nach morgen früh Pillnitz ver— 
laſſen und Ihre Reife nach Iſchl fortſetzen. 

Dresden, 29. Juli. Heute Vormittag traf auf der 
Sächſiſch⸗Böhmiſchen Staatseiſenbahn, von Vodenbach kommend, 
wiederum ein öſterreichiſcher, für das öſterreichiſche Armeecorps im 
Norden beſtimmter Ergänzungstransport hier ein und ging auf 
der Eiſenbahn über Leipzig weiter. Derſelbe beſtand aus 1 Of 
izier und 68 Mann mit 110 Remontepferden und gehörte dem 

rain an. Am 1. Aug. wird noch ein zweiter, an Mannſchaft 
und Pferden in Stärke dem heutigen gleicher Transport, und zum 


In Marienthal in Böhmen 
Eiſenſchlingen gefangen worden. Seine Flüge annweite mißt 
16 Fuß, die Schnabellänge 5 Zoll. Um ih ae Gefahr aus 
den Schlingen zu bringen, mußte er erſchoſſen werden. 

— Der Bei von Tunis, Ali-Bey, wird hier erwartet. 
Derſelbe iſt in Gratz bereits eingetroffen. 

— Seit einiger Zeit treffen ſtarke Geldſendungen aus dem 
Auslande hier ein. Erſt kürzlich brachte ein Ruderſcheff ſechs Ki⸗ 
ſten im Geſammtgewichte von 300 Ctr. mit Silber für das Haus 
Rothſchild in Wien nach Straßburg, wo ſelbe weiter nach Wien 
verladen wurden, und auch bereits hier eingetroffen ſind. 

— An den Ufern des Wistaka in Galizien wurden Knochen 
eines Mammuth gefunden. Die Zähne haben eine Länge von 
drei Schuh. Die Einſendung in das hieſige naturhiſtoriſche Ca⸗ 
binet iſt bereits verfügt. 5 


in Rieſenadler in 


Fraukrei ch. 


Paris, 27. Juli. Das ultramontane Univers weiß viel 
von dem Erfolge der Jeſuiten in Deutſchland zu erzählen und 
bedauert nur, daß der König von Preußen, welcher mit ſo viel 
Anſtand katholiſche Kirchen einweihe, einen Prinzen an der Seite 
habe, der ſich in Freimaurerlogen bewege. 

— Es wird die Nachricht verbreitet, daß der bekannte ber— 
liner Demokratenführer C. Schramm zwiſchen Dover und Calais 
ertrunken ſei. Derſelbe befand ſich in Geſellſchaft von zwei an⸗ 
dern deutſchen Flüchtlingen auf einem Boote, welches umfchlug. 
Schramm und einer ſeiner Landsleute ſanken unter. Der Andere 
ſowie die beiden Matroſen hielten ſich durch Schwimmen ſo lange 
über dem Waſſer, bis ein engliſches Wachtſchiff ſie bemerkte und 
an Bord nahm. 


3. Auguſt eine eirea 330 Mann ſtarke Infanterieabtheilung mit! Paris, 29. Juli. Am Donnerstag findet die Reconſti⸗ 
einigen und 40 Pferden hier durchpaſſiren. tuirung der Bureaus und Wahl der Permanenz⸗Commiſſion ſtatt. 


ei m 20. Juli berichtet die Freimüthige Ueber Creton's Antrag auf Feſtſetzung eines Tages vor oder nach 
Lahe Gestern d 1 90 hängen Poli ei 55 555 e dae zur Wiederberathung ‚feines Antrags auf Aufhe⸗ 
bemerkenswerthe Entdeckung gemacht. Beim Schankwirth Zuſchke a sr n gegen die Vouboas wurde zur Ta⸗ 
am See befand ſich ein Cinb „ deſſen Tendenz, wie man aus fü ſſtündige U werden an hat bei Ledru Rollin eine 
den erlangten Papieren erſah, nichts weniger bezweckte als den Keel hierher teen 40 a in Belge deren Beide, wie Letz⸗ 
Sturz der Monarchie und Ein ührung der demokratiſchen Republik ge „in allen Punkten einverſtanden find, 
in Deutſchland. In dem Augenblicke, als die ehrenwerthen Mit⸗ 


glieder dieſes löblichen Clubs eidlich ſich Feſthaltung an dieſen Großbritannien. 
Grundſätzen verpflichten, traten Polizeibeamte ein. Acht der Ver⸗ London, 28. Juli. Man will wieder einige Spuren 


ſchwörer wurden feſtgenemmen. Unter den Verhafteten befindet von der Nordpol-Expedition Franklin's entdeckt haben, welche 
ſich ein gewiſſer Agent Ekelmann. Am heutigen Tage ſollen in über das Schickſal derſelben keinen Zweifel mehr übrig laſſen 
Folge der angeſtellten Verhöre wieder eine Anzahl Perſonen ver- ſollen. Der Steuermann des Wallfiſchfahrers „Flora“, welcher 
haftet worden ſein. anderthalb Jahre abweſend war und vor Kurzem in Stromneß 
Kaſſel, 29. Juli. Die „Kaſſeler Zeitg.“ publizirt ein einlief, erzählt nämlich in einem Briefe an ſeinen Bruder, Herrn 
Geſetz, das Tragen von Schießwaffen betreffend. Nach demſel⸗ S: Douglas in Aberdeen: „Vorigen Februar lagen wir in Lan⸗ 
ben dürfen Schießwaffen nur geführt werden gegen Löſung eines caſter⸗Sund eingefroren; ein Theil unſerer Mannſchaft verließ 
Erlaubnißſcheins, der eine Dauer von zwei Jahren hat und zu das Schiff und baute ſich ein großes Schneehaus am lifer, von 
welchem ein Stempel von 5 Thalern zu verwenden iſt. wo aus wir kleine Jagdpartieen zu unternehmen pflegten. Au 
Frankfurt a. M., 28. Juli. In Oberweſel wurden in Eraul dieſer dee. begonnen wir einer Seen von neun 
. „ 28. . 5 ke Fre 2 © aner 2 + 5 

dieſen Tagen von Arbeitern unter altem Schutte Goldſtücke auf⸗ 3 a a länder a 5 595 En 
belche das Gepräge Guſtav Adolph's tragen, die Größe 3 Ane ſeien, und 
gefunden, welche das Gepräg , dann, ob mir etwa dem Häuptling Franklin angehörten. Auf 
eines Zehnguldenſtücks und den Goldwerth eines Dukaten haben. unſere eifrige Bejahung zeigten fie nach Oſten auf einen hohen 
Se ni 11 10 ' Kan A ee af ben 5 ka Rücken 85 Schnee en ufd „gaben I durch Geberden zu ver⸗ 
Sohn Pr 1 5 : Sie ſind ſchlafen gegangen! Wir ö f 
j Stck Rumpen heim durch einen Reninelationdakt ihrer Erb⸗ 720 PALIN Bir Ik: deten den Vorfil a en Gabe 
rechte für ſich und ihre Nachkommen auf die däniſche Krone zu lain, Herrn Robb, und es wurde beſchloſſen, daß 12 Mann 

Gunſten des Prinzen Chriſtian von Glücksburg in Uebereinſtim⸗ die Indianer begleiten ſollten, um ihre Ausſa e zu erproß 
maus ui gen nn De 79 eee e ee zehnten Tage endlich, den 5. April, Kochen uns nufere 
nannten Prinzen gerichteten 72 entſagt hätten, wird beſtätigt. Führer Ae Seal d natürlie > Amphitheater zwiſchen den Ber- 
amburg, 27. Juli. Der Preuß. Z. wird geſchrieben: gen. Nachdem wir darin eine Strecke fortgewandert waren, ſahen 
Dem reinen, nach fell unſerm Vevollmächtigten deim YBunz wir einen dunklen Gegenſtand über dem Schnee wehen. FRE 
destage, Herrn Syndikus Banks, von öſterreichiſcher Seite eine ein ſchwarzſeidenes Taſchentuch, das wie eine Trauerfahne an 
private Mittheilung geworden ſein, daß bei der erſten beſten paſ- einen Stock geknüpft war. Eiligſt zogen wir den Stock aus 
fenden Gelegenheit die öſterreichiſchen Truppen aus St. Pauli dem Schnerboden und gruben etwa 2 Fuß tief, da ſtießen wir 
wieder zurückgezogen werden ſollen. 5 ne und nach wenigen eee entdeckten wir 
a 8 d sr di itthei ; noch drei Leichen. Sie waren gefroren wie Eiszapfen, aber die 
— Aus Kiel erhalten wir die Mittheilung, daß in den Verweſung verrieth ſich durch keines ihrer gewöhnlichen Symp⸗ 


"3 " * PR tt S * 
dortigen Hafen, vollſtändig armirt und mit Soldaten beſetzt, das tome. Ihre Bärte waren lang und zottig, während ihre abge⸗ 


dänische Kriegsdampfſchiff Hekla eingelaufen iſt, um, wie es heißt, zehrten Glieder in der Sprache der Natur verkündigten, daß ſie 


den Schooner Elbe abzuholen. 15 9 geſtorben Tore eng war die briti⸗ 
N 5 TR 2% her Seeleute in kalten Breitengraden. Einer trug feinen Namen 
Oeſterreichiſche Länder. H. Carr, auf dem Arm eingegraben; die Ade waren mehr 


Wien. Auf einem Gute des Herrn Grafen v. Thun in oder weniger tätowirt, bald mit Kreuzen, Sternen oder Schiffen, 
Böhmen hat man ein Silberlager gefunden. Das Geſtein wurde bald mit den Anfangsbuchſtaben ihrer Namen auf Hand oder 


397 


Bruſt. Der Anblick war herzzerreißend. Wir legten fie wieder 
in ihr kaltes einſames e und richteten daſſelbe traurige Ge⸗ 
dächtnißzeichen wieder auf. Wahrſcheinlich war ein großer Theil 
von Franklin's Expedition in dem Verſuch, auf dem Landwege 


ihre Heimath zu gewinnen, auf folche Art umgekommen. Da 


uns die Indianer keine fernere Auskunft geben konnten, fo mach⸗ 


ten wi uf die Heimkehr.“ 

a il In Oberhauſe iſt die Titelbill nun 
definitiv angenommen worden. Mit dem Dampfboot „Baltic“ 
find Nachrichten aus Newport bis zum 19. Juli eingetroffen. 
Die Baumwollenpreiſe waren daſelbſt im Sinken begriffen, auch 
ſouſtige Geſchäfte flau. 


mann f 
1 It alien. 
Turin, 26. Juli. Der Commiſſionsentwurf zum Behufe 
der Reorganiſation der allgemeinen Landesverwaltung iſt vollendet. 
Tü rr ke i. 


Malta, 15. Juli. Die britiſche Flotte iſt hierher zu⸗ 
rückgekehrt. 


Lauſitzer Machrichten. 


% Hirth 1. Auguſt. Vom 1. bis 31. Juli 1851 haben 65 Beerdi⸗ 
gungen ſtattgefunden, und zwar: I 
Todtgeborennre + 

Kinder unter 1 Jahrt. . 224, 
z von 1— 10 Jahren 6, 
Perſonen von 30 — 40 4, 
s = 40 — 50 = 25 

2 2 50 — 60 - 10, 

e oe A 9, 
70 — 80 5 * 


( Geſtern gegen ½5 Uhr ſprang der Schutzmachergeſelle Wolle c 
aus Oppeln, welcher wegen falſcher Legitimation eine Reiſeroute erhalten hatte, 

f der Prager Straße in's Waſſer und wurde von dem Sohn des hieſigen 
‚Shönfärker Neumann wieder herausgezogen. Er wurde in's hieſige Kranken⸗ 
haus gebracht. 


Vermiſchtes. 


f Die „N. Preuß. Ztg.“ bringt drei Briefe von Gneiſenau 
an Müffling über die proponirte Hinrichtung des Kafſers Na⸗ 
poleon. Im erſten ſteht: „Bonaparte iſt durch die Erklärung 
der verbündeten Mächte in die Acht erklärt: der Herzog v. Wel⸗ 
lington möchte (aus parlamentariichen Rückſichten) vielleicht Be⸗ 


denken tragen, den Ausſpruch der Mächte zu vollziehen. E. H. 


wollen demnach die Unterhandlungen über dieſen Gegenſtand da⸗ 
9 richten, daß Bonaparte uns ausgeliefert werde, um ihn vom 
Leben zum Tode zu bringen. So will es die ewige Gerechtig⸗ 
keit, ſo beſtimmt es die Declaration vom 13. März, ſo wird 
das Blut unſrer am 16. und 18. getödteten und verſtümmelten 
Soldaten gerächt. Compiegne, 27. Juni 1815. v. Gneiſenau.“ 
Der zweite lautet jo: „Der Herr Feldmarſchall trägt mir 
noch auf, daß. Ew. dem Herrn Herzog v. Wellington erklären, 
daß es der Wille des Herrn Feldmarſchalls geweſen iſt, Bona⸗ 
parte auf demſelben Fleck hinrichten zu laſſen, wo der Herzog 
von Enghien erſchoſſen worden iſt, daß er aus Nachgiebigkeit 
gegen des Herzogs Wünſche die Hinrichtung unterlaſſen werde, 
daß aber der Herzog die Verantwortlichkeit der Unterlaſſung über⸗ 
nehmen müſſe. Es ſcheint mir, als ob die Engländer mit der 
Auslieferung von Bonaparte in Verlegenheit fein werden. Ew. 
wollen daher die Unterhandlung nur darauf richten, daß er uns 
ausgeliefert werde. Senlis, 29. Juni. N. v. Gneiſenau.“ 

4 Der dritte: „Wenn der Herzog v. Wellington gegen die 
Tödtung Bonaparte's ſich erklärt, ſo denkt und handelt er als 
Brite. Großbritanien hat keinem Sterblichen mehr Verbindlich- 
keit, als gerade dieſem Böſewicht, denn durch die Begebenheiten, 
die er herbeigeführt hat, iſt England's Größe, Wohlſtand und 
Reichthum fo ſehr hoch geſteigert worden. Sie ſind die Herren 
des Meeres, und haben weder in dieſer Herrſchaft noch im Welt⸗ 
handel eine Nebenbuhlerſchaft mehr zu fürchten. Ein Anderes iſt 
es mit uns Preußen. Wir find durch ihn verarmt. Unſer Adel 
wird nie mehr ſich aufrichten können. — — — Es ſei indeſſen! 

ill man theatraliſche Großmuth üben, ſo will ich mich dem 
nicht widerſetzen. Es geſchieht dies aus Achtung gegen den Her⸗ 
zog und — aus Schwäche. Senlis, 29. Juni. 

Graf von Gneiſenau.“ 


zugetragen. 


Schienen, als der Zug mit Galopp ankam. 


Am Montag den 21. Juli betrug die Zahl der, Befucher 
der Welt⸗Ausſtellung 70,640; es war bis einſchließlich zu dieſem 
Tage die Ausſtellung von 2,420,825 Perſouen beſucht worden. 
Zu dem am 2. Auguſt und die folgenden Tage in Paris dem 
Lord⸗Mayor und Corporation von London und den königlichen 
und fremden Commiſſaren zu Ehren ſtattfindenden i ſind von 
der Stadt Paris 150,000 Frances ausgeworfen. er Präſident 
wird dem großen Feſtmahle beiwohnen, das am erſten Tage ges 

eben wird. Am zweiten werden Feſte in Verſailles, militairiſche 
Schauſpiele in den Ebenen von Satory abgehalten; am dritten 
Tage wird der Präſident die Gäſte in St. Cloud empfangen, 
und am vierten wird das Ganze mit einem großen Balle im 
Stadthauſe ſchließen, zu dem 6 bis 8000 Perſonen geladen ſind. 
Wie von der Stadt Paris, fo iſt von Seiten des Präſidenten 
ebenfalls eine Einladung an den Prinzen Albert ergangen; ob 
derſelbe ſie aber annehmen wird „ iſt noch nicht beſtimmt. Ein 
Dampfer des Gouvernements iſt von Frankreich den Gäſten zur 
Verfügung geſtellt „die übrigens ganz frei von allen Reiſekoſten 
find, — Die jetzt im Glaspalaſte angebrachten Bentilationsmaß⸗ 
regeln laſſen nichts mehr zu wünſchen übrig; ſie bringen nicht nur 
Kühle, ſondern reinigen auch die Luft. — Die Preisrichter wer⸗ 
den eine ſchön gearbeitete Medaille erhalten mit der Umſchrift: 
„Pulcher est ille labor palma decorare laborem.““ — Die kö⸗ 
nigliche Commiſſion hat bekannt gemacht, daß ſie beſchloſſen, eine 
bleibende Sammlung der in der Vusſtellung befindlichen 
Rohproduete anzulegen, ſowie ſämmtlicher Preisliſten, Cataloge 
und Beſchreibungen der ausgeſtellten Gegenſtände, welche letzteren 
nach Claſſen zuſammengeſtellt und in Copien nach allen Colonien 
gefandt werden ſollen. Alle Maſchinen werden vermittels der Tal⸗ 
botype abgebildet. Der deutſche Catalog iſt endlich auch, zwanzig 
Druckbogen in Lericonformat, erſchienen und koſtet 2 Sh. 6 P. 
(25 Sgr.). — Es iſt ſchon von verſchiedenen Seiten der Antrag 
geſtellt worden, den Eintrittspreis zur Ausſtellung, um dieſelbe 
recht gemeinnützig zu machen, wenigſtens an einem Wochentage 
auf einen halben Shilling zu ſetzen, indem vielen Perſonen, welche 
aus derſelben Nutzen ſchöpfen könnten, 1 Shilling eine drückende 
Aus gabe ſei. 


Ikbar⸗ ud = Dowlah, Exkönig von Oude, hat ſich, wie 
Briefe aus Samſoom melden, mit einem zahlreichen Gefolge auf 
Reiſen begeben, um die londoner Ausſtellung zu beſuchen. Der 
Beſchreibung nach iſt der Exkönig wohl eine luſtige, aber durch⸗ 
aus nicht anmuthige Perſönlichkeit, ſpricht blos Arabiſch, iſt ſehr 
dunkelfarbig, ſoll aber — was den Engländern über den Mangel 
an Grazie weghelfen wird — den Vorſatz mit auf den Weg ge— 
nommen haben, in London viel Geld zu verzehren, um den roth— 
harigen Barbaren einen Begriff von dem Reichthume eines ſchwar— 
zen Sultans zu geben. 


Auf der Inſpectionsreiſe des preußiſchen Handelsminiſters 
hat ſich in der Gegend von Gotha ein eigenthümlicher Unfall 
Von einer wenige Stunden von Gotha gelegenen 
Zwiſchenſtation führt nach einem gothaiſchen Fabrikſtädtchen, 
Waltershauſen, eine Pferdezweigbahn, welche der Volkswitz 
„Verzweiflungs-Bahn“ nennt, vermuthlich weil die Fahrt auf 
derſelben „verzweifelt“ langſam von Statten geht. Für den Han⸗ 
delsminiſter, welcher das Luſtſchloß Reinhardtsbrunn beſuchen 
wollte, wurde auf dieſer Bahn ein Extrazug arrangirt, und man 
fuhr, um dem vornehmen Gaſte wahrſcheinlich einen vortheilhaften 
Begriff von derſelben beizubringen, mit ungewohnter Schnelligkeit. 
Unglücklicher Weiſe trieb ein Hirt ſeine Schaafheerde über die 
er 3. Die obſtinaten 
Schaafe wollten ſich nicht von der Bahn wegtreiben laſſen; der 
Zug ging über einen Theil derſelben hinweg und tödtete etwa 
vierzehn der unglücklichen Thiere. Die Gemeinde, welcher die 
Heerde angehört, hat bereits eine Entſchädigungsklage gegen die 
Direction eingeleitet. 


Von Seiten der britiſchen Regierung iſt die Idee eines 
Congreſſes von Abgeordneten aller Staaten zur Beſprechung eines 
gemeinſchaftlichen Maaß- und Gewichts⸗Syſtems angeregt worden. 
Gleichzeitig ſoll auch der Goldfrage einige Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met werden, damit ſich Europa vor den Verluſten, die bevorſte⸗ 
hend ſind, durch vereint getroffene Maßregeln ſchützen könne. 


Nach einer engliſchen Zeitung wurde jüngſt in Edinburg 
eine Trauung vollzogen, wobei die Braut Pfan, der Bräutigam 
Sperling, der Brautführer Habicht, die Vrautführerin 
Lerche und der copulirende Geiſtliche Dohle hieß. 
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In England hat ein gewiſſer Markwick einen aus See⸗ 
ſchwämmen und Wolle gewebten Stoff erfunden, welcher die ge⸗ 
wöhnlichen erweichenden und Kräuterumſchläge erſetzen, viel wohl⸗ 
feiler als dieſe ſein ſoll, und ſich mit der größten Leichtigkeit und 
Bequemlichkeit an jeder Körperſtelle anwenden läßt. Diefe Im- 

erineable Spongio Piline, wie der Erfinder fie nennt, iſt jetzt 
n der londoner Ausſtellung zur Schau gebracht. 

Um vergoldete Rahmen wieder aufzufriſchen und ihnen 
Glanz zu geben, löſt man in vier Theilen Eiweiß einen Theil 
Kochſalz auf und überfährt mit dieſer Auflöſung mit einer weichen 
Bürſte die Rahmen, deren mattgewerdene Vergoldung augenblick⸗ 
lich wieder ihren urſprünglichen Glanz erhält. 


Die Gemeinderathswahlen in Görlitz. 


Wen ſollen wir wählen? 


Derjenige, welcher die Geſchicke einer Stadt leiten helfen 
ſoll, muß ein Mann von unzweifelhaftem Vertrauen ſein. Hier 
genügt nicht ein Charakter, der in ruhigen Zeiten und bei geord⸗ 
neten Verhältniſſen eine gewiſſe Kraft und Umſicht bewährt hat 
ſondern es muß die Ueberzeugung vorhanden ſein, daß er auch 
in den Tagen der Noth und Sorge ſeine Geſinnung bewähren 
werde. Wir fordern daher von unſern Vertretern zunächſt Ge⸗ 
ſinnungstüchtigkeit. 


Wir wählen daher den Mann nicht, 
Geſinnung hat, Fee willen⸗ und gedankenlos jedem äußeren 
Anſtoße folgt. ir wählen auch den Mann nicht, der mit ſei⸗ 
ner Ueberzeugung hin und her ſchwankt und ſtets die unſichere 
Mitte einnehmen will; noch weniger wählen wir den, der trotz 
ſeiner beſſeren Ueberzeugung dieſelbe im entſcheidenden Augenblicke 
verläugnet und ſich zum dienſtwilligen Werkzeuge der zur Zeit 
88 Gewalt herabwürdigt — ſondern wir wählen den 
reien, unabhängigen Mann, der unwandelbar ſeine Geſinnung 
feſthält, und dem das Wohl der Gemeinde über Alles geht. 


Wir fordern zweitens von den Vertretern — Einſicht. 
Es genügt die Theilnahme und Geſinnung allein nicht, wenn 
nicht die nöthige Klarheit und Sicherheit des Urtheils vorhanden 
iſt, damit er nicht ein Opfer gleißneriſcher Reden werde. Dies 
wird allein vermieden, wenn er auch die unumgänglich nöthige 
Erfahrung und Sachkenntniß von den Gemeindeverhältniſſen hat. 


Wir fordern drittens Gemeinſinn. Wir wollen keine 
Vertretung engherziger Sonderintereſſen, wir wollen nicht, daß 
der Gewählte dem Stande oder der Claſſe ſich dankbar erweiſe, 
die ihn gewählt hat, ſondern wir fordern, daß ein Vertreter 
ſelbſt zu perſönlichen Opfern bereit ſei, ſobald das Gemeinwohl 
es fordert, daß er nicht zu Gunſten ſeiner Freunde und zum 
Nachtheil ſeiner Feinde ſtimme, oder gar ſo ſpreche und ab⸗ 
ſtimme, damit er ſich Freunde erwerbe. Nur wo Geſinnungs⸗ 
tüchtigkeit, Einſicht und der unerläßliche Gemeinſinn vorhanden 
ſind, läßt ſich das Beſte hoffen. Hoffen alſo auch wir das Beſte! 


der überhaupt keine 


Bekanntmachungen. 


314] Es ſoll die Translocatlon des bei dem Vorwerk zu Rauſcha entbehr⸗ 
lich gewordenen Schaafſtalles auf den zu Errichtung eines Gaſthofes vor dem 
Bahnhofe bei Kohlfurt beſtimmten Platz unter Vorbehalt der Genehmigung 
und der Auswahl im Wege der Submiſſion in Pauſch und Bogen in Entre⸗ 
priſe gegeben werden, weshalb ſolches hierdurch mit der Aufforderung an Un⸗ 
ternehmungsluſtige, qualifieirte und cautionsfähige Bewerber bekannt gemacht 
wird, ſich von den auf der rathhäuslichen Kanzlei einzuſehenden näheren Be⸗ 
dingungen Information zu verſchaffen, und ihre Forderungen beſtimmt und 
deutlich ausgeſprochen, verſiegelt und unter der Aufſchrift: „Submiſſion wegen 
Translocation des Rauſchaer Schaafſtalles“, bis zum 9. . Hug 5 6 Uhr 
auf gedachter Kanzlei abzugeben, deren Eröffnung am 11. Auguf Vormittags 
um 10 Uhr in dem rathhäuslichen Deputationszimmer zu gewärtigen. Später 
eingehende Submiſſionen bleiben unberückſichtigt. 

Görlitz, den 29. Juli 1851. 


315] Die Ausführung der Maurer- und Zimmerarbeit wegen des Baues 
eines Gaſthofgebäudes vor dem Bahnhofe bei Kohlfurt fell unter Vorbehalt des 
Zuſchlages und der Auswahl im Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben 
werden; es ergeht daher an Unternehmungsluſtige die Aufforderung, ſich durch 
Einſicht der auf dem Rathhauſe vorliegenden a ih Kr Anſchläge und 


Der Magiſtrat. 


Contracte von dem Bauplane zu informiren, und ihre Forderungen beſtimmt 
und deutlich ausgeſprochen unter der Aufſchrift: „Submiſſion 15 des Gaſt⸗ 
hofbaues zu Kohlfurt“, verſtegelt, unfehlbar bis zum 9. Auguſt bends 6 Uhr 
auf der Rathhauskanzlei abzugeben, deren Eröffnung am 11. Auguſt Vormit⸗ 
tags 10 Uhr im rathhäuslichen Deputationszimmer erfolgen ſoll. Später ein⸗ 
gehende Submiſſionen werden nicht berückſichtigt. 

Görlitz, den 28. Juli 1851. Der Magiſtrat. 


[316] Die ſämmtlichen Herren Wähler werden hiermit benachrichtigt, daß 
die gedruckten Wählerliſten zur Wahl des Gemeinderathes an die Herren 
Bezirksvorſteher zur Vertheilung abgeliefert worden ſind, bei denen die Herren 
Wähler Exemplare in Empfang nehmen können. N 

Görlitz, den 29. Juli 1851. er Magiſtrat. 


— 


317] In der Wählerliſte der zweiten Abtheilung für die Gemeinderaths⸗ 
wahlen iſt der Name des Schmiedemeiſters und Stadtverordneten Herrn Kett⸗ 
mann übergangen worden. Es beruht dies lediglich auf einem Ueberſehen 
bei dem weitläufigen Geſchäft des Ordnens und Uebertragens der Namen der 
Wähler aus der Einſchätzungs- in die Wählerliſte, deren Berichtigung ſofort 
erfolgt ſein würde, wenn uns hierzu durch eine etwanige Reklamation Gele— 
genheit gegeben worden wäre. c 

Görlitz, den 31. Juli 1851. Der Magiſtrat. 
— — —— i —m—— uBVC bÜ 

[319] Zum meiſtbietenden öffentlichen Verkaufe der der hieſigen Stadteom⸗ 
une gehörigen, am Niederthore hierſelbſt belegenen drei Bauſtellen No. 640 u., 
640 b., 640 e., von respective 13% O. R., 14 O.⸗R. und 10 O. R. 
Flächeninhalt, iſt auf s 

den 17. September c., Vormittags um 11 Uhr, 
auf unſerm Rathhauſe Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Kaufbedingungen, der Abgabenverthei⸗ 
lungsplan, die Veſchreibung der Parzellen nebit Handzeichnung während der 
Geſchäftsſtunden in der Regiſtratur zur Einſicht vorliegen und demnächſt im 
Termine ſelbſt resp. werden bekannt gemacht und zur Anerkennung vorgelegt 
werden. Görlitz, den 22. Juli 1851. Der Magiſtrat. 


— Verantwortlicher Nedacteurs J. Reh feld in Görlitz. 


— 


Die, in dem, in der Krebsgaſſe belegenen Hauſe No. 302. 
der hieſigen Königlichen Straf⸗ Anſtalt befindlichen 6 Kachelöfen, 
ſollen in termino den Sten Auguft, Nachmittags 2 Uhr, 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die erſtandenen 
Oefen gleich abgeholt werden müſſen. 

i ie 

ie rection der Königlichen Straf⸗ . 
[308] Wa E. Auftakt 


Zur Verpachtung der Obſtgärten u. Alleen 


des Dominiums Cunnersdorf bei Görlitz iſt ein Termin auf 
Sonntag, den 3. Auguſt, Nachmittag 2 Uhr, 

auf dem Cunnersdorfer Wirthſchafts-Amt anberaumt. 

luſtige werden hiermit eingeladen. [313] 


Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde: 
Sonntag den 3. Auguft, früh 10 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Pacht⸗ 


( 1 


In der Buchhandlung von G. Sul Comp., 
Oberlangenſtraße No. 185., iſt wieder eingetroffen: 


Strafgeſetzbuch 


die Preußiſehen Staaten. 
a1 ö Nebſt. 
Geſetz über die Einführung deſſelben. 
Vom 14. April 1881. 
Preis 2½ Sgr. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 31. Juli 1851. 
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